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Zentralorgan der Deutſchen Sosialiltiichen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 2. an Tagen nach einem Jet 
Abontementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.—, jührlih Slow 84. Einzelnnmmer 
onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 

ertag oder Sonntag mittags. 
aus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtele 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136.90. Poftſchecktonto 63.508 
ente n ber Sgfuedee Khao, von 850. 


Unzeigenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
berzeile 15 Groſchen. im Tent die dreigeſpaltene 
Millimeterjeile 
25 Krozent Rabatt. + 
die Druckzeile 1.— 


10, Jahrg. 


Groschen. Stellengeſuͤche 50 Prozent, Stellenangebote 
reinsnotizen und Ankündigungen im Teßt für 

lotn; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis, Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Doppelte Neulabrsaratulationen 
in Warſchau. 
Beim Staatspräſidenten und bei Pilſudſti. 
E end dem üblichen Beſuch nahm der Staats⸗ 
5 8 Keb die Glatte im Königite 


chen Schloß in Warſchau entgegen. Um 10 Uhr früh über⸗ 
brachten Ar Mitglieder der Zivilkanzlei des Staatspräſi⸗ 


denten und der Regierung mit den Miniſterpräſidenten 
Pryſtor an der Spitze ee Gratulationen, worauf in der 
Sch 1 555 eine Meſſe geleſen wurde. Darauf begab 
ſich der Staatspräſtdent in den Marmorſaal, wo der Kar⸗ 
dinal Kakon die Marſchälle des Sejm und Senats, die 
ſtaatlichen Würdenträger und Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Korps ihre Glücwunſche niederlegten. Anſchließend 
empfing der Staatsprädent der Reihe nach in kurzer 
Audienz den Kardinal Kakowfki, die Marſchälle des Sem 
und Senats, den Präſes der Oberſten Konkrolllammer, 
Dr. Krzemienit, den Präſes des Oberſten Gerichts und den 
Vorſitzenden des Höchſten Verwaltungstribunals Rozyeki. 
Um 11.30 Uhr begab ſich der Staatspräſident in den Ritter⸗ 
ſaal, wo die Mitglieder des diplomatiſchen Korps verſam⸗ 
melt waren. Der apoſtoliſche Nuntius Marmaggi richtete 
an den Staatspräſidenten eine Anſprache in franzöſiſcher 
Sprache, auf welche der Staatspräſident ebenfalls auf fran⸗ 
bete ee er Teilnahme der Regierungs⸗ 
ie remonie unter Teil i 

mitglieber, der Marſchälle des Seim und Senats und des 
bipiomatiſchen Korps wiederholte ſich im Belvedere, nur 
un Erh Unterſchied, daß hier Pilſudſki die Gratulationen 
in fang 5 
In Polen muß eben zweimal offiziell gratuliert wer⸗ 
den, weil es neben dem Slacker t noch eine „Zen⸗ 
trale Figur“ gibt. Und das ſpricht genung 


Die Schiehluftinteit. 

Oſſizier ſchießt Ziviliſten in Bromberg nieder. 

Die große Zahl der Fälle, in denen Militärperſonen 
auf Zivilſten geſchoſſen haben, wird durch einen neuen 
Fall vermehrt. So kam es in dem Bromberger Kabarett 
„Barberina“ (früher „Maxim“) wegen eines Tiſches zu 
einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Ulanenrittmeiſter 
Stefan Skupinſli und einem Herrn Jan Stkorſti. S. jall 


hierbei dem Offizier eine Backpfeife verſetzt haben, woraaf 


dieſer den Revolver Bi Anweſende konnten Sk. ent 
waffnen. Letzterer verſchwand darauf, um nach einer hal ⸗ 
ben Stunde wiederzulehren. Als er endlich Sikorſti in der 
Bar gefunden hatte, gab er auf ihn 5 Schüſſe ab, von denen 
4 trafen. S. ſtürzte bewußtlos zu Boden, in der Bar ent 
stand eine Panik, mehrere Frauen wurden ohnmächtig, 
Der Zuſtand des Verleßten iſt äußerſt ernſt. 

Es iſt dies nicht der erſte Fall in Bromberg, daß ein 
Offizier gleich zum Revolver gegriffen hat. Soviel Fülle 
haben ſich zu deutſcher Zeit im erben Zeitverhältnis nicht 
ereignet! 

Ein Plutonowy erſchießt einen Soldaten. 


Am letzten Sonntag ſchoß auf dem Markt in Wongro⸗ 
wiec der Plutonowy Fendrejewſti auf den Soldaten Szo⸗ 
ſtag, Sohn des Beſitzers des Hotels „Monopol“. Sz. ſtarb 
am nächſten Tage im Krankenhaus. F. wurde verhaftet. 
Der Grund zur Tat iſt noch unbekannt. 


Offizier ſchießt auf Soldaten — mitten auf der Straße! 
Auf der ul. Halictiej in Lemberg glaubte der Marines 
offizier Jozef Piertowſti, daß ihn einige Soldaten nicht 
richtig gegrüßt hatten. Als er ſich näherte, liefen die Sol⸗ 
daten davon. Darauf zog P. ſeinen Revolver und gab 
einige Schüſſe ab, trotzdem auf der Straße außerdem viel 
Publilum war. Es entſtand eine Panik. T. wurde darauf 
von Polizeibeamten zur Militärwache gebracht. — 
Richtige Koſakenmethoden! 


Blutige Zuſammenſtöße in Madrid. 


Madrid, 2. Januar. In verſchiedenen Ortſchaf⸗ 
ten der Provinz Badaſoz iſt es zu Zuſammenſtößen gekom⸗ 
men, wobei drei Poliziſten getötet worden ſind. Militär 
iſt an die bedrohten Orte abkommandiert worden. 


Neue Erhebung in Indien. 


Baſſiver Widerstand und Vohtolt engliſcher Waren wieder beſch oſſen. — Gandhis 
Verhaftung bevarſtehend. 


London, 2. Januar. Die Lage in Indien hat ih 
in den letzten Tagen außerordentlich zugeſpizt. Zwiſchen 
der Kongreßpartei und dem Vizekönig iſt nun ein offener 
Konflikt ausgebrochen. Inzwiſchen hat die Kongreßpartei 
beſchloſſen, eine neue Kampagne des paſſiven Widerſtandes 
und des Boylotts engliſcher Waren einzuleiten. Dieſer 
Beſchluß wurde zum. Proteft gegen die Verhaf mehre⸗ 
rer Kongreßmitglieder und zum Proteſt gegen die neuer⸗ 
dings für Indien erlaſſenen Sonderbeſtimmungen Fial 
Man rechnet damit, daß auch Gandhi in den nächſten Tagen 
verhaftet wird. Gandhi hat den engliſchen Vizekönig be⸗ 
reits am Donnerstag von der Wiederaufnahme des paſſt⸗ 
ven Widerſtandes in Kenntnis geſetzt, ſich jedoch gleich⸗ 
bene bereit erklärt, die Durchführung des Beſchluſſes fo 

unge hinauszuschieben, bis zwiſchen dem Vizekönig uno 
ihm eine Aussprache über die neuen Sonderbeſtjimmungen 
ſtattgefunden hat. Der Vizekönig iſt zwar bereit, Gandhi 


Die Heine Entente und Polen. 


rag, 2. Januar. Vor dem Zuſammentritt ber 
Abrüſtungskonferenz werden die Außenminiſter der Kei⸗ 
nen Entente in Montreux zuſammentreten, um ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen zu vereinbaren. U. a. ſoll auch Klarheit 
darüber geſchaffen werden, inwieweit es angebracht er⸗ 
9 auf der Abrülſtungskonferenz mit Polen zu pak⸗ 
ieren. 


das Echo der Hindenburg⸗Rede. 


Paris, 2. Januar. Das „Journal“ unterzieht die 
verſchiedenen Neujahrsreden führender politiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten im Reich einer genauen Betrachtung und erklärt, 
daß der Reichspräſident bei ſeiner Forderung auf Abſchaf⸗ 
I der Reparationen den Bericht der Baſeler Sachver⸗ 
ſtändigen übergangen habe, in dem ausdrücklich feſtgelegt 
ſei, daß die deutſchen Reparationszahlungen nur etwa 12 
v. H. des Reichshaushalts darſtellten. Wenn er die Mili⸗ 
kärklauſel des Verjailler Vertrages im Namen der Gleich⸗ 
heit und der Sicherheit angteife, jo müſſe man ſich fragen, 
ob die Störung der Sicherheit von denjenigen ausgehe, 
die die Aufrechterhaltung der geſchaffenen Ordnung ver⸗ 
langten, oder von denjenigen, die unaufhörlich gegen dieſe 
Ordnung Einſpruch erheben. — Der ſozialiſeſhe „Popu⸗ 
lair“ bezeichnet die Neujahrsrede des Reichspräſidenlen 
als jehr folgenſchwer. Sie ſei nicht geeignet, den Kampf 
um die Abrüſtung fördern und diene auch nicht dem 
Frieden. Sie mache im Gegenteil die allgemeine Lage 
ſchwieriger. Man lönne nicht gleichzeitig von der wirt⸗ 
schaftlichen und finanziellen Notlage des Reiches ſprechen 
und Forderungen aufitellen, deren Verwirklichung finan⸗ 
zielle Mittel erfordere, über die das Reich nicht wee — 
„Paris Soir“ ſchreibt zu der Rede des Reichspräſi 
ten: Niemals hat Deutſchland bisher mit ſolcher Entſchie⸗ 
denheit verkündet, daß es ein für allemal von verſchiedenen 
Verpflichtungen entbunden werden möchte, die ſeit 1919 
auf ihm laſten. Niemals haben die Proteſte bisher ein To 
ſtarkes Echo im Ausland gefunden. Der päpftliche Nun⸗ 
tius ſelbſt hat nicht die Sympathie des Vatikans für die 
ſeit mehreren Mongten von der Reichsregierung erbrachten 
Anſtrengungen verhehlt und ich zugunſten einer allgemei⸗ 
nen Abrüſtung ausgeſprochen. Die Feſtigleit der Stellung 
Deutſchlands und die Ermutigungen, die es dem Ausland 
ſchuldet, ſind zwei Elemente, deren man ſich in Frankreich 
vor den beiden Konferenzen in Lauſanne und Genf voll⸗ 
kommen bewußt werden muß. — Der nationaliſtiſche „Fi⸗ 
garo“ findet die Rundfunkrede Hindenburgs nicht ſehr er⸗ 
mutigend für die Laufanner Konferenz. Sie bringe der 
Welt = keine Ueberraſchung, aber man müſſe Er über 
das gänzliche Ausbleiben einer Reaktion von ſeiten aller 
an den Reparationen intereſſierten Regierungen angeſichts 
einer offiziellen Kundgebung wundern, die einer Zerrei⸗ 
4 Bung des Poung⸗Plans gleichkomme 


zu empfangen, weigert ſich aber mit ihm 1 Miß 
nahmen zu beſprechen, die von der indiſchen Regierung zur 
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung für notwendig 
erachtet werden. Es iſt unter dieſen Umſtänden ftaglich, 
ob die Vejpredung überhaupt zuſtandelkommt. Wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß die Situation ſich weiter verſchärft. 


Die Anwort des B.zelöniss an Gandhi. 

Kalkutta, 31. Dezember. Wie aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, foll die Antwort des Vizekönigs auf das 
Telegramm Gandhis beſagen, daß er bereit ſei, mit Gandhi 
über Verfaſſungsfragen, die ſich aus der Konferenz am 
Runden Tiſch ergeben, zu ſprechen; er werde ihm aber auf 
keinen Fall geftatten, auf die Frage der letzten Verordnun⸗ 
gen einzugehen. Sollte der Kongreß die Wiederaufnahme 
des „Ungehorſamkeitsfeldzuges“ befehlen jo ſei die Regie 
rung gerüſtet. 

——— — H— 

London, 2. Januar. „Evening Standard“ be⸗ 
zeichnet die Runidfunkrede des Reichspräſidenten als eine 
hervorragende Leiſtung und nennt Hindenburgs Glauben 
an ſein Land „höchſt eindrucksvoll“. 

Amſterdam, 2. Januar. Die Neuſahrsbot⸗ 
ſchaft des Reichspräſidenten hat in Holland einen großen 
Eindruck hinterlaſſen. Alle Blätter veröffentlichen den 
Wortlaut der Rede in großer Aufmachung. 

Rom, 2. Jannar. Die Rundfunkrede des Reichs. 
präfibenten wird in der geſamten italieniſchen Preſſe in 
ausführlichen Auszügen und teilweiſe ſogar in wörtlicher 
Ueberſetzung zum Abdruck gebracht. 


Kriegsdienſtoerweigerer wird in den 
Adelſtand erhoben. 


London, 2. Januar. Aus Anlaß des Neujahrs⸗ 
tages hat der engliſch? König den einzigen Gründer und 
dl der Kriegsdienſtverweigerer in England, Cuts 
ſord Allen, in den Adelsſtand erhoben. Clifford Allen iſt 
ein Spezialfreund Macdonalds. 


der Vormarſch der Japaner hält an. 


London, 2. Januar. „Times“ meldet aus Tokio: 
Die Vorhut det japanſſchen Truppen, die gegen Tſchin⸗ 
schau vorrücken, hat geſtern vormittag das Oſtufer des 
Taling⸗Fluſſes erreicht. Die Hauptmacht bleibt in Kun⸗ 
pangtſe. Es verlautet, daß der Fluß erſt überſchritten wer⸗ 
den ſoll, wenn die letzten chineſiſchen Soldaten Tſchintſchau 
verlaſſen haben. Flugzeuge berichten, daß der chineſiſche 
Rückzug in Richtung auf die große Mauer ſeinen Fortgang 


nimmt. 

Die Japaner in Tſchintſchau eingerückt. 
London, 2. Januar. Die gegen Kintſchau vor⸗ 
rückenden japaniſchen Truppen haben den Taling⸗Fluß er ⸗ 
reicht, der nur wenige Kilometer von Kintſchau entfernt it. 
Japaniſche Artillerſe geht in Stellung. Die Beſchießung 
Kintſchaus wird ſtündlich erwartet. Ein kleiner Teil der 
zurückgerufenen chineſiſchen Truppen iſt wieder in Kin⸗ 
schau einmarſchiert, wird aber einem japaniſchen Angriff 
laum Widerſtand leiſten können. Die Einnahme der Stadt 
durch die Japaner dürfte demnach nicht lange auf ſich wars 
ten laſſen. 

Tokio, 2. Januar. Wie verlautet, iſt die Vorhut 
des japaniſchen Heeres heute früh um 6 Uhr in Techin ſchau 
DE ſerückt. Das Gros wird vorausſichtlich morgen ein⸗ 
reſſen. 

Paris, 2. Januar. Wie Havas aus Nanking mei⸗ 
det, habe die Zentralregierung Marſchall Tſchanghſueliang 
ang⸗wieſen, den vordringenden Japanern energiſchen Mir 
1 derſtand entgegenzuſetzen 
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Der Leidensweg 
bolniſcher Arbeiter in Frankreich. 
Ein Dokument der polnſſch⸗ſranzöſiſchen „Freundſchaſt 

Wir leſen in der „Kattowitzer Zeitung“: 

Uns liegt folgender Brief eines in Frankreich leben⸗ 
den polniſchen Bergarbeſters an ſeine Familie im Original 
dor: 

Geſchrieben am 15. 12. 31. 
Meine lieben Eltern und Geſchwiſter! 


Gott grüße Euch in der Heimat. Meine lieben 
Eltern, ich muß Euch mit einer großen traurigen Nach⸗ 
richt kommen. Ich befinde mich auf der Straße ohe 
ein Dach und ohne ein Stück Brot und mit erfrorenen 
Fingern. Ich bitte Euch, meine lieben Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſter, Schwager und Schwägerinnen, feit fo gut und 
ſchickt mir die Summe, die der Konſul Euch telegrapheſch 
mitgeteilt hat, denn ich kann nicht kommen. Die Gen⸗ 
darmen haben uns aus dem Koufulat hinausgeſchmiſſen. 
Wir haben hier kein Geld, kein Brot. Es iſt jo kalt, und 
ich weiß nicht, was ich machen ſoll. Wenn Ihr nichts 
zu ſchicken habt, 0 verlauft etwas oder geht zur Tante, 
die wird Euch Geld borgen. Alſo macht ſchnell und 
überlegt nicht lange, ſonſt weiß ich nicht, wie es mit mir 
ausgehen wird. Ich weiß nicht, ob ich mit meiner Fa⸗ 
milie in den Kanal ſpringen ſoll, denn die Kinder wei⸗ 
nen immer Tato, Manto. Und ſie ſchreien immer Tato 
zimno. Ich habe die Augen voll Waſſer, denn ich lann 
das nicht mehr mit anſehen. Borgt Euch Geld, wenn ich 
nach Haufe komme, werde ich alle Schulden abarbeiten. 
Ich habe keinen anderen Ausweg, wenn Ihr das Geld 
nicht ſchickt, als mir das Leben zu nehmen. Ich bin 
ſchon vier Nächte auf dem Bahnhof, hier ſchlafe ich. Dle 


Kinder weinen, es iſt kalt. Alſo ſchickt mir bald das 
Geld.. 
5 
So leben die polniſchen Arbeiter im befreundeten 


Frankreich. Man hat ſie, als in Zeiten der Hochkonjunktur 
Mangel an Arbeitskräften beſtand, unter großartigen Ver⸗ 
ipredjungen ins Land gezogen. Aber noch während fie Ar⸗ 
heit hakten, wurden fie faſt überall als Menſchen zwelter 
Klaſſe behandelt: man beschäftigte fie an den ungefündeſten 
Ardeitsſtätken und brachte ſie mit ihren Familien in engen 
und unhygieniſchen Barackenverſchlägen unter. Jetzt wur⸗ 
den viele bon ihnen rücksichtslos abgebaut und der Ent- 
laſſung folgte meiſt die Exmiſſion. An eine Fürſorge fir 
dieſe polniſchen Arbeiter wird nicht gedacht. 


Sozialdemolratiſche Anfrage 
im hollündiſchen Parlament. 


Amſterdam, 2. Januar. Der Vorſißende der ſo⸗ 
e e Fraktion der zweiten Kammer Alabrea 


hat im Parlament eine Anfrage eingebracht, in der die 
egierung um Auskunft darüber gebeten wird, ob die fran⸗ 
zöſiſchen Preſſemeldungen zutreffen, daß in Holland für 
deutſche ſchwere Geſchüße Granaten angefertigt werden und 
mehrere niederländiſche Fabriken nur dieſen Aufträgen ihr 
Beſtehen verdanken, Die Regierung wird ferner gefragt, 
ob fie bereits Schritte unternommen habe oder zu unter⸗ 
nehmen gedenke, um die Verletzung internationaler und ftr 
andere Mächte verbindlicher Verträge für den Fall zu ver⸗ 
hindern, daß die franzöſiſchen Behauptungen zutreffen. 


Wieder ein Nasimord am Silvesterabend 


Danzig, 2. Januar. In Zoppot drangen in der 
Silveſternacht etwa 20 Nationalſozialiſten in ein Lokal ein 
und gaben auf dort anweſende Kommuniſten mehrere 
Schüſſe ab, durch die eine on tödlich verletzt wurde. 
Bei der darauf folgenden Schlägerei wurden mehrete Per⸗ 
ſonen verletzt. Die Polizei nahm 18 Verhaftungen vor. 


Schöne Worte, 


aber Taten müſſen folgen. 

Das rumäniſche Amt für Minderheiten, das zu An⸗ 
lang vorigen Jahres auf Anordnung des Königs eingerich⸗ 
tet wurde und unter der Leitung des deutſchen Abgeordne⸗ 
ten Rudolf Brandſch ſteht, war in den vergangenen Mo⸗ 
naten das Ziel vieler Angriffe aus nationaliſtiſchen Krei⸗ 
ſen Rumäniens. Sie haben nunmehr auch im Parlament 
einen Widerhall gefunden. Ein rumäniſcher Abgeordneter 
hatte den Antrag geſtellt, das Minderheitenamt wieder 
aufzulöſen. Der Miniſterpräſident Jorga hat in der Aus⸗ 
ſprache perſönlich das Wort ergriffen und die von ihm ver⸗ 
antwortlich geleitete Minberheitenpolitik der rumäniſchen 
Regierung mit den folgenden Worten gerechtfertigt: 

„Das Minderheitenamt muß bleiben, weil wir, die 


wir mit dem Kollegen Brandſch zuſammenarbeiten, feyr 
befriedigt find von der Art 
M 80 5 


wie er gearbeitet hat, um die 
Gott geschaffen hat und die zu bejeitigen 
ſind, mit der rumäniſchen Regierung in 
eder mit dem rumänt⸗ 


n, d 


vernichten. Mir haben auch nicht den Wunſch, einen guten 
Deutſchen oder einen guten paren in einen gehenchel⸗ 
ten Rumänen zu verwandeln. n wer ſeine Vergangen⸗ 
geit aufgibt oder ſeine Seele für gewiſſe Vorteile verkauft, 


iſt für die Nation, die ihn übernimmt, kein Vorteil, ſon⸗ 
dern ein Gift. 

Was Herr Brandſch in den vielen Monaten feiner Ar⸗ 
beit geleiſtet hat, iſt vor allen Dingen das, daß es uns on- 
von befreit hat, unter vielen Schwierigkeiten mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Kreiſen in Verbindung zu treten, Das Unter ⸗ 
ſtaatsſekretariat für Minderheiten iſt ein wahrer Säude⸗ 
rungskanal geworden. Es wird dadurch alles beſeitigt, 
was an Ungerechtigkeiten begangen worden iſt. Herk 
Brandſch hat nur berechtigte Anſuchen vorgetragen, deren 
Erfüllung weder das rumänische Recht noch die Intereſſen 
des rumäniſchen Staates beeinträchtigt haben. Das Mit 
derheitenſekrelariat iſt eine glückliche Einrichtung, für die 
uns von allen Seiten Anerkennung geſpendet wurde und 
die mit einer Politik der Duldſamkeik und vor allem der 
0 des Rechtes der Minderheiten in Verbindung 
ſteht. 

Wenn wir dagegen die Minderheiten durch eine ſchroff 
abweiſende Politik des rumänſſchen Staates und durch 
Mangel an Brüderlichkeit ſchrecken, jo werden wir unſerem 
Volle keinen weiteren Raum inmitten der Nationen ſchaf⸗ 
fen, die uns die Geſchichte als Arbeſtsgefährten und Ver⸗ 
teidiger eines elementaren Rechtes gegeben hat. Dieses 
Recht zu achten, find wir berufen,” 


Komödlant Hitler. 
Heinrich Mann liber Adolf Hitler. 


In der letzten Nummer des Berliner „Tagebuches“ 
(Tagebuchverlag Berlin W 62) deckt Heinrich Mann in 
einer glänzenden Analyſe die innere Unwahrheit des 
Deulſchtums Adolf Hitlers auf. Er ſchreibt: 

„Der größte Trumpf der demokratiſchen Mehrheit 
aber bleibt die unverkennbare Verdächtigleit ihrer Feinde 
hinſichtlich der menschlichen Eigenschaften, ihre fittl 
Fragwürdigkeit. Die Nationalſozialiſten und ihre Führe 
wollen ran an die Krippe, ran an die Macht und ſonſt 
nichts. Sie ſtehlen die Ideen anderer, die ſie doch be⸗ 
lämpfen. Sie find beſtechlich und waren ursprünglich die 
bezahlte Schutztruppe eines Klüngels von Induſtriellen, 
bevor fie groß genug wurden, um ſich als Retter Deutſch⸗ 
lands aufzuſpielen. Dies alles fühlen die vielen, die nichis 
wiſſen. Beſonders iſt den Deutſchen in ihrem Herzens⸗ 
grunde nicht verborgen, wie wenig perſönliche Berechtigung 
Hitler und die Seinen mitbringen für ihre angemaßre 
Rolle. Hitler ſoll bei dem Unſinn, den er über Frankreich 
redet, „Schaum vor dem Munde“ haben, und jeder jag: 
ſich, daß da etwas nicht ſtimmt bei ei mali 
Oeſterreicher. So nahe geht einen öſtlich 
Grenze Geborenen der deutſche Erbfeind“ nicht an. 
muß ein Komödiant ſein. Was geht ſelbſt Deutſchland 
ihn an? Der öſterreichiſche Komödiant bedient ſich eines 
deutſchen Laſters, des Antiſemitismus — mit welcher Be⸗ 
rechtigung? Wie ſehen er ſelbſt und jo manche der Seinen 
aus? Man fühlt hier dies alles, und gerade dies Gefühl 
gibt den Ausſchlag. Es wäre ſehr merkwürdig, wenn ihre 
äußere Roheit die Zukunft der Nationalſozialiſten be 
und nicht ihre innere Schwäche.“ 


Neue Regierung in Auſtralſen. 


Canbera, 31. Dezember. Am Donnerstag iſt das 
neue auſtraliſche Kabinett gebildet worden. Die wichtig⸗ 
ſten Poſten find wie folgt beſetzt worden: Miniſterpräſi⸗ 
dent und Finanzminiſter: Lyons, Generalſtaatsanwalt: 
Latham, Verteidigung: Pearce, Zollweſen: Gulleot, Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter: Fenton, Geſundheitsminiſter: Marr, In. 
neres: Parkhill, Marktweſen: Hawker. 


Relinionstampf in Merito. 


Mexiko-Stadt, 31. Dezember. Erzbiſchof Pas⸗ 
cual Diaz erließ eine Verordnung, in der die Prieſter und 
die Bevölkerung zu friedlichem Widerſtand 11 2 das neue 
Geſetz aufgefordert werden, wonach die Zahl der Prieſter 
jo herabgeſetzt werden ſoll, daß auf 50 000 Seelen eig 
Geiſtlicher kommi. In Mexflo⸗Stadt müßten dementſpre⸗ 
chend 219 von 244 Kirchen ſchließen. Es wird befürchtet, 
daß hierdurch der Religionskampf und der Bürgerkrieg 
erneut aufflammen. 

Mexiko⸗Cith, 2. Januar. Auf ne DENE der 
Regierung wurden in der e mehrere katholische 
Geiſtliche wegen Vergehens gegen die Kirchengeſeße ver⸗ 
haftet. In letzter Zeit hat die Spannung zwiſchen Kirche 
und Staat wieder außerordentlich ſtark zugenommen. Dier 
ſer Tage erſt ordnete die Regierung an, daß katholiſche 
Schuldiplome nicht anerkannt werden. 


Ein neugeborenes Kind bei lebendigem Leibe begraben. 
Ein junges Mädchen in Mont de Marſan hatte heim⸗ 

lich ein Kind zur Welt gebracht und übergab das Neu 
orene aus Furcht vor Entdeckung ihrem Geliebten. Der 
nmenſch ſteckte das Kind in einen Sack und begrub es bei 
lebendigem Leibe. Der Mörder wurde verhaftet, während 
die Mutter des Kindes vorläufig auf freiem Fuß gelaſſen 


wurde. 
Wilhelm II. als Filmſtar. 

In Doorn wurde von der Fox Film Corporation ein 
Film 9 der das Privatleben des Exkaiſers Wilhelm 
und der „Kaſſerin“ Hermine darſtellt. Wilhelm hat be 
e ingen „aber nicht in 

ſchland gezeigt werden 8 

120 Tote in der Neujahrsnacht in Amerika. 

Neuyork, 2. Januar. In der Nacht zum Neu⸗ 


jahrstage wurden in Amerika durch Unfälle nicht weniger 
als 120 Meuſchen getötet und mehrere hundert verletzt. 


| 


Tagesnenigkeiten. 


Der Sprung ins Neue. 


Es gab noch verhältnismäßig Viele, die den Abſchiag 
vom alten Jahr in fröhlichem Kreiſe feierten. Nicht ab un 
darum, weil es ihnen im letzten Jahre 90 gut erging Nein, 
Die einen taten es, weil ſie es von früher x ee ſiud, 
die anderen, weil fie froh waren, das alte Jahr übelſtanden 
zu haben; außerdem gab es auch noch ſolche, die glaubten, 
ſich etwas vergeben zu müſſen, wenn fie am Neuſahrstage 
nicht 5 könnten, wie „luſtig“ ſie die Schwelle des 
neuen Jahres überſchritten. Die Zahl der Letzteren war 
am größten. Man ſah fie überall. Den einzige oft ge 
pumßten Zloty in der Tasche, zog man von Zuhauſe les 
und tat, als wollte man die Welt laufen. „Was Tolle 
Lodz“ ſprach das Auge, während der ſchäbige Geld beulll 
in der Taſche wehmülig daran dachte, daß er ſeizes alte 
ſeligen Inhalts bald wieder beraubt und wahrſcheſnlich für 
längere Zeit wieder eine betrübliche Leere aus IHN herach, 
ſchauen wird. 1 

Aber man feierte Silveſter. Ueberall. In den N. 
ſtaurants, Kaffees, Vereinen, im trauten Famienkriſe 
und . . auf den Straßen Man ſuchte ſichs Billig eh 
urichten. Schnaps koſtet viel Geld, alſo wurden die Mer 
daraus meiſt gemieden, Kaffee und Kuchen iſt billig 
Man ging daher ins Kaffeehaus und erwartete hier das 
neue Jahr beim Täßchen Mokka. Mehr gemiſcht tat mir 
den Sprung ins neue Jahr in den Vereinen, wo der 
Präſes eine ſchwungvolle Ansprache hielt und eit „Pet 
Neujahr“ in verſchiedenen Variationen erklang. Am ir 
ſchiedenarligſten aber wurde Silpeſter wohl im jo genannt: 
ten „trauten“ Familienkreiſe gefeiert. Dort pfuutipite jeer 
nach eigener Faſſon in das Neue hinein: 57 


bei Kaffee und Kuchen, bei Gramophon⸗ und Mdiomift, 
und noch wie anders. Hoch ging es auch auf den Straßen 
her. Dort „feierten“ diejenigen Silveſter, deten I 
Zloty den „Sprung ins Neue“ bereits getan hitte. 
vor Froſt geröteter Naſe lief man auf und ab und fehlte 
ſich. Worüber? — Galgenhu mor! 

So ſteht die Menſchheit mit allen ihren 
wieder vor dem großen Ungewiſſen des neuen 
Was wird es uns bringen? Ganz beſtimmt ni 
ſelöſt kommt nichts, es muß errungen ſein. Dirum 


Schwäfen 
Eh 


f 
meln wir unfer geiſtiges und moraliſches Riſtzeug 1 
neuem Kampf im neuen Jahr. oh. 


am geſtrö 

des Wojewodſchaftsamtes um 13 Uhr die Win det Ver⸗ 
5 ftaatlichen und kommunalen Behörden und 

gi jaftlichen ! iſati ft ä 

und Marſchall Pilſud gegen. Unter anderen traf au; 
Wielun ein Leibus Ungier ein, der dem Wojewoden 
eigenartige Wunſchlarte für Marſchall Pilfudſki überreichte. 
Auf der in der Größe einer normalen Polare gehaltenen 
Neujjahrskarte ift die Konſtitutſon vom 3. Mai in 239 Zei⸗ 
len und 8587 Worten in fo kleiner Schrift nisdergeſchkie⸗ 
ben, daß ſie mit bloßem Auge nicht geleſen werden kann 
und nur durch ein Vergrößerungsglas lesbar iſt. Außet⸗ 
dem iſt auf der eigenartigen Wunſchkarte der polniſche Adler 
durch Vergrößerung der Schrift an den entſprechenden 
Stellen ſichtbar gemacht. Ungier hat an dieſer Wunſchkokte 
4 Monate hindurch gearbeitet. Die nicht alltägliche Wanſch⸗ 
karte wird der Mojeivode an Marſchall Pilſud 
ſenden. (a) 

Entdeckung einer geheimen Spiritusbrennerei. 

Die geheime Herſtellung von Spiritus hat ſich in letz 
ter Zeit in der Lodzer Wojewodſchaft, namentlich auf dem 
Lande, derart ausgebreitet, daß die Akziſebehörden in ver⸗ 
e kurzer Zeit 11 ſolcher Brennereien ausheben 
konnten. Diefer Tage ermittelte die Alziſe behörde wiede · 
rum im Haufe Wilenfta 11 eine geheime Spirilusbrennereſ, 
die die umliegenden Bierhallen und Speiſeanſtalten mie 
billigem Schnaps verſorgte. Kontrollbeamten der Akzeſe 
nahmen daraufhin nachts eine Durchſuchung in dem Hauſe 
vor, wobei in der Wohnung des Wladyflaw Kolodziej eine 
vollſtändig eingerichtete geheime Spirktusbrennerei aufge ⸗ 
junden würde. Der mit jeiner Geliebten Broniſlawa Kra⸗ 
101 zuſammenwohnende Kolodziej befaßte ſich bereits ſeit 
ängerer Zeit mit der Herſtellung von Spiritus aus Zucke⸗ 
und hatte aus dieſem Grunde gute Einnahmen. In der 
Wohnung wurde eine größere Menge ferligen Spfritus 
ſowie leere Flaſchen und alle zur Herstellung von Spiritus 
erforberlichen Rohmaterialien e und Seer 
nahmt. Kolodzief und feine Geliebte Broniſlawa Krafueleh 
wurden verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. (a) 

Ein ſchöner Anſang. 

Wie alljährlich, fo fanden auch am leßten Silpeſter⸗ 
abend und in der Nacht zahlreiche 1 ſtatt, die 
jedoch die ſonſt übliche Zahl in dieſem Jahre nicht erreich ⸗ 
ten. In der Andrzeja⸗Straße 23 enntſtand eine Schläge. 
rei, während welcher die jährige Cuba Orlean erheblich 
am Kopfe und an den Händen verletzt wurde. — In einem 
Tanzſaal in der Lirzanowſkiego 56 wurde während einer 
Schlägerei zwiſchen den Tänzern der Gdanfta 40 wohn⸗ 
hafte Jozef Sobezak erheblich verletzt. — An der Ecke Win» 
elawſta und Lutomierſta wurde gegen 3 Uhr nachts der 
A2 fahrige Antoni Kuawiak von einigen betrunkenen Mitte 
nern überfallen, die ihm mit einem ſtumpfen En 
1 Verletzungen am Kopfe beibrachten. n d 
Ede Kopernika und Lonkowa entstand z 
Männern eine Schlägerei, während welcher ber 268 
Michal Glupezynſki, wohnhaft Karolewfka 7, und der Sur 
niſlaw Kurzawa, wohnhaft Obywakelſta 11, erheblich ver- 


ß 
j 


| 


| 
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\ 
Alkoholiker, drohte wiederh 
nehmen. Geſtern gegen 17 

walt in die Wohnung feiner 


ine Frau ermorden. Auf den entitanbenen, 
rm hin eilte ein in demſelben Hause wohnhafter Sohn 
er Jachtwich herbei, der von Zalrzewſki jedoch aus der 
ohnung geworfen wurde. Nun ſtürzte ſich Jalrzewſti auf 
ine Frau, warf ſie zu Boden und begann fie zu würgen, 
bei er ihr mehrere Meſſerſtiche beibrachte. Als in der 
'ohnung die herbeigeruſene Polizei erſchien, wurde der 
ülerich entpaäffnet und ſeſtgenommen. gu der ſchwer⸗ 
derwundehen Janina Zalrzewſta wurde die Nettungsbereit« 
haft gerufen, deren Arzt ihr -Hilfe erteilte und ſie nach 
mem ente hang überführen ließ. (a) 
ilveſterſteude bei Brennſpfritus. g 
Bei ſem in der Sierakowſtiego 48 wohnhaſten 41h 
igen Antoni Bierafiat fand eine Silveſterfejer ftatt, an 
der ſeine BSjährige Frau 25 der 38jährige⸗ Andrzej 
Wolniak und feine 32 Frau Irena, ein Wladyſlaw 
jekt und die jährige Stefanja Karczewſta zeil- 
nahmen. 1 ſprach eifrig einem aus gelegentlich gefaufs 
ten Spirzus hergeftellten Likör zu. Plöglich ſtellken ſich 
bei allen Teilnehmern heftige Schmerzen ein. Man mußte 
die Rettulgsbereitſchaft herbeirufen, die bei allen eine 
Magenſpülung vornahm und ſeſtſtellte, daß eine Vergiftung 


Genuß ungereinigten Spirituſſes vorliegt. Das Ehe⸗ 
7 * 1 . miak wurden a ein 
us überführt. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
„ I 0 8855 Spiritus gekauft worden 


leitet, len, wi 
3 | ſeſtzuſtellen, wo 


ieder eine Kohlengasvergiſtung. 
In der Zuvisza 26 wohnt der 34 ährige Boleſlaw 
Maxefniak mik feiner 2öjährigen Frau Genoveva und ſei⸗ 
nem . zuhn Staniſlaw ſowie mit dem 56jährigen 
Untermietef Baze Maliniak. ln ließ ſich non 
der Familie nifmand blicken. Man brach deshalb die Tür 
auf und ſtellte 5 daß die ganze Wohnung mit Kohlengas 
angefüllt wan Die Bewohner lagen beſinnungslos in den 
Betten, Die Rttungsbereitſchaft wurde herbeigerufen, die 
das Kind in Das Anne⸗Marien⸗Krankenhaus und Maliniak 
in das Bezirsskrankenhaus überführte. Das Ehepaar 
konnte an Ort und Stelle belaſſen werden. (p) 


Zuſammenſtoß; zwiſchen einem Motorrade und einer 
Dro 


An der Ede Gdanſla und 11:90 Liſtopada ereignete 
ſich geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrade 
und einer Droſhle. Der mit jeinem Motorrade fahrende 
Lujährige Jozef Mitruſinſki wollte in die 11:9 Liſtopada 
aus der Gdanfka⸗Straße einbiegen und fuhr direlt auf eine 
Droſchle auf das Motorrad ſowie die Droſchke wurden 
beim Zuſanmrenſtoß erheblich beſchädigt. Mitrufinſti wurde 

mit ſolcher Kraft beim Zuſammenſtoß von feinem Motor⸗ 
rade geſchlenderh daß er beſinnungslos auf dem Straßen⸗ 
pflaſter liegen blieb. Er mußte mit dem Rettungswagen 
in das Joſef⸗Krankenhaus überführt werden. (a) 

Brand im Dorſe, 1 

Auf dem Gehöft des Landwirtes Wincenty Tylecki im 
Dorfe Czarnocin, Kreis zo entſtand nachts ein Brand, 
der ſich mit rasender Schnelligkeit auf fümtliche Gebäuce 
des Anweſens ausbreſteſe. Durch die von der örtlichen 
Dorffeuerwehr eingeleitete Rettungsaktion konnte ein 
Uebergreiſen des Brandes auf die Nachbaranweſen verhin⸗ 
dert werden. Die aus einem Wohnhauſe, einer Scheune, 
einem Viehſtall und einem Geräteſchuppen beſtehenden Ge⸗ 
bäude des Anwesens Tyleckis wurden durch den Brand 
vollſfändig eingzäſcherk. Der Brandschaden wird auf 
30,000 Zloty eingeſchäzt. Es konnte fejigeftellt werden, 

daß der Biand durch einen Knecht Tyleckis verurſacht 
wurde, der mit einer brennenden Lampe nach dem Viehſtall 

ging und dort die Lampe umwarf. (a) 

Diebſtähle. 

Vom Bodentaume des 19 5 Pilſudſtiego 19 ſtahten 
(bisher noch unermittelte Di der Laja Sand gehörige 
Rt im Werte bon 1000 Zloty. — In die Wohnung des 
Felis Piontſowſi in der Petrilauer 89 drangen Diebe 
ein und ſtahlen derſchſedene Sachen im Werte von 1200 

gro — Aus der Wohnung des Wladyslam Wienckowfli 
in der Petritgter 273 wurden verſchiedene Kleidungsſtücke, 
Wäſche und Wertſachen im Werte von 1000 Zl. geſtohlen. 


Near erung der Arvellsloſen für die 
anpergrbentlichen Unterſtützungen. 


Der Lodzer Magiſtrat gibt bekannt, daß das ſtädtiſche 
Anterſtützungsamt in der Zeit vom 4, bis 9. Januar 1982 
die Registrierung der Arbeitälofen für die außerordentliche 
Arseitslofennmerftitung vornimmt, und zwar täglich im 
Lokal des Amtes 28. Strzele, Man. Nr. 32, täglich. von 


Blick in die „Sala di Siſto“ der berühmten Bibliothel des 


8.15 Uhr bis 14 Uhr. D 
haben nur diejenigen Arbeitsloſen, bie 

1. eine Familie zu ernähren haben 
jeit dem 1. Januar 1930 in Lodz wohnen. 

2. nach dem 1. Januar 1991 das Unterſtil 
aus dem ſtaatlichen Arbeitsfofenfonds erſchöpf 

3. keinerlei Unterſtüzung nus dem Ar 
erhalten und jeit dem 1. Januar 1931 mindeſte . 
in einem Unternehmen gearbeitet haben, das der geſetzlichen 
Arbeitsloſenverſicherung unterliegt; 

4, dem 1. Januar 1930 wenigſtens durch 
Wochen gearbeitet haben, 
geſetzlichen Arbeitsloſenverſicherüng unterliegt; 

5, keine Krankenkaſſenunterſtützung beziehen; 

6. leine Unterſtützung oder Invalidenrente b. 

7. leinerlei Vermögen beſttzen oder irgendwelche je‘ 
‚ober vorübergehende Einkünfte haben, die einer evenel 
Unterjtügung gleichkommen. 

Arbeitsloſe, in deren Familie, mit der fie zufammens 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können dieſe 
Unkerſtützung nicht erhalten. 

Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen geschieht in Tor 
gender Reihenfolge: . 

Montag, den 4, Januar 1982 — A, B, C, D. E, 

J, G. 9, Ji), 36). 
ienstag, den 5, Jannar — K, L. 

Donnerstag, den 7. Januar — M, N. O. 

Freitag, den 8. Januar — P. O, R. S. 

Sonnabend, den 9. Januar — T. II, V., W, 3. 

Bei der Regiſtrierung müſſen die Arbeitslosen vor⸗ 
weiſen können: 

1, einen Perſonalausweis oder ein andsres Identi⸗ 
tätszeugnis; 

2, die Arbeisloſenlegitimation, 
Kontrollſtempeln; 


cht zu dieſer Unterſtützung 


und mindeſtens 


verſehen mit den 
ein, und zwar das eigene wie 
er, die zufammenwohnen; 

Unternehmers über die Dauer 


4. Beſcheinigung d 
der durchgearbeiteten Zeit; 

5, das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie die 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


Sport. 


Lodser Elchoden. 

Triumph — Malkkabi 9:1. 
„ Geſtern jaud zum erſtenmal auf der geſrorxenen Els⸗ 
fläche des LS⸗Schwimmbaſin ein Eishockehſpiel ſtatt. Es 
begegneten ſich Triumph und Malkabi um die Lodzer Mer 
ſterſchaft. Triumph war an Tichnik und Schnelligkeit den 
Makkabäern weit überlegen und holten ſich einen einwand⸗ 
freien 671 Sieg. Schiedsrichter Lange — gut. 

Das zweite Hockenſpiel zwiſchen Union und Strzelerli 

Klub Spoxrtowy fänd nicht ſtatt, da die Strzeley am Start 
nicht erſchienen find. 


Kanada ſtartet in Rrakau. 
Heute kommt in Kralau ein Eishockeymatch zwiſchen 
der zurzeit in Polen weilenden Kauaba⸗Mannſchaft und 
einer kombinierten polniſchen Mannſchaft zum Austrag. 


Petkiewiez lebenslänglich disqualifiziert. 

Wie die Wiener 1 5 Ei berichten weiß, wurde Pate 
klewiez vom polniſchen Leichtathletik⸗Verband disqualt 
tert. Dieſe Nachricht ift jedoch verfelht. Der polnische 
band hat lediglich den polnſſchen Läufer bis zum end⸗ 
gültigen Klärung der Nurmi⸗Petliewicz⸗Italienaffäre im 
feiner ſportlichen Tätigkeit verhängt. Eine Strafe wird 
ſchon erfolgen, aber eine lebenslängliche Disqualifikatfon 


dürfte doch zu hart ſein. 


Das erſte Bild vom Einſturzungllick im Vatikan. 


Vatilans nach dem ſchweren Einſturzunglück, das fünf 


Todesopfer forderte. 
FEET TESTEN TERN DR TE TE EEE. 


Aus dem Neiche. 


Slammentod eines Kindes. 


ebroken werden konnte, hatte das Feuer 
er angenommen, daß auch die Flammen 


Ehe die Tür au] 
einen ſolchen Um 
auf den Knaben überſprungen waren. 
bar: Brandwunden davongetragen und war bereits tot. (a) 


Dieſer hatte furcht⸗ 


Pelrikau. Blutiger Ausgang einer Hoch⸗ 
zeit. Im Dorfe Renkoraj, Kreis Petrikau, fand die 
Hochzeit der Tochter eines Landwirtes, Janina Ziemba, 
ſtatt, an der unter anderen auch der in Lodz in der Gra⸗ 
bon wohnhafte Ignacy Splarjti teilnahm, der ein 
er Verwandter der Ziembas iſt. Gegen Mitler⸗ 

i öſts zwiſchen den bereits 
unlenen Hochzeitsteilnehmern eine lägerei. 
309 hierbe iein langes Meſſer aus der Tale und 
verfetzte mit dieſem dem Stanislaw Ruſinek einen Stich. 
Den angegriffenen Ruſinel verteidigte deſſen Bruder Mi⸗ 
chal und der Jozef Ziemba, die mi Hilfe von noch einigen 
Bauern den Meſſerſlecher jo lange mit Knüppeln ſchlugen, 
bis er bewußtlos zu Böden ſtürzte. Der ſchrecklich von den 
Bauern zugerichtete Solaret, dem beide Arme ſowie einige 
Rippen gebrochen wurden, mußte nach einem Krankenhaus 
werden. (a) 


in Lodz g 


mise 
S Ap, 
Die Gattin des Genann⸗ 
iſt am Donnerstag früh ganz 
an einem Herzſchlag geſtorben. Die Verſtorbene 
in Alter von nicht ganz 60 Jahren und war 


ihrem Ehegatten ſtets eine treue Gefährtin. Neben dem 
Gatten trauern um die Verſtorbene drei Kinder, von wel ⸗ 
ihrem 


chen eine Tochter in Deutſchland wohnt. Ehre 
Andenken! 
7 ͤ ˙ A EEE | 


Sonntag, den 3. Januar 1982, 6 Uhr abends, 
im Theaterſaal des Lodzer Männergefangvereins, 
Petritauer Straße 243, 


Premiere t 


„Fauen haben das gern“ 


Muſtkaliſcher Schwank mit Gefang und Tanz 
in 3 Akten von (F. Arnold und E. Bach. 
Muſtk von Walter Kollo. 
Geſangstexte von Rideamus. 


Ausgeführt von dem Enſemble der Thalia⸗-Bühne, 
als Gaſt Hilde Stenzel⸗Bromberg: das Theaters 

7 50 unter Leitung von Dullldirettor Teodor 
inder. 

Tiefer muſfkaliſche Schwank wurde im Jahre 
198) an der Komiſchen Oper in Berlin uraufe 
gerührt und har mit großem Erfolge längere Zeit 
den Spielplan dieſer Bühne beherrſcht. 

Zum Beſuch der angekündigten Premiere und 
der weiteren Aufführungen ladet freundlichſt ein 


Sheater⸗Beren „Thalia“. 


PS. Verkauf der Einteittskarten: Drogerie Arno 
Dietel, Petrikauer Straße 157, Tuchhandlung G. 
E Reſtel, Letrikauer Straße 84, und am Tage der 
Aufführung von 11-2 Uhr an der Theaterkaſſe. 


—— — . — 
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So ſprechend, hatte er Walter emporgehoben, ihn durch 
eine geöffnete Lute geſchoben, und dann — Entſetzen —, 
Walter fühlte, daß er ſauſend ins Leere ſtürzte. Tief, tief 
hinab, eine endloſe lange Zeit. 

Der Atem verging ihm, und die Beſinnung verließ ihn 
Er kam aber wieder zu ſich, als er plötzlich mit geräuſch⸗ 
vollem Aufſpritzen in die eiſige Umarmung des Meeres 
ſank. Mit erdrückender Wucht drängte die Flut gegen ihn 
an, während ein ſummendes Klingen vor ſeinen Ohren 
ertönte. Aus weiter, weiter Ferne glaubte er die Stimme 
feiner Mutter zu hören, die angſtvoll rief: „Es wird ihn 
töten!“ 

Das waren die letzten wirren Wahrnehmungen, ehe er 
in die grundloſe Tiefe des Meeres niederſant, und in 
einem ſchweren Bann ſchwarze, undurchdringliche Finſter⸗ 
nis um ſich her empfand. 

Aber ganz ohne Beſinnung war er nicht, denn er war 
ſich doch bewußt, daß er noch lebte. Er hatte nur keine 
klare Vorſtellung mehr, wo er ſich befand und was mit 
ihm vorging. Er hatte nur das Gefühl, daß er ſich in 
einem ungeheuer weiten, weiten Raum befand, und nun 
mit irgendeiner ſchrecklichen, unſichtbaren Gewalt einen 
verzweifelten Kampf aufnehmen ſollte! Und dann rang er 
mit dem Feind, fühlte, daß er dabei ſchwächer und ſchwächer 
wurde, daß ſein Widerſtand zuſammendrach —, dann war 
ſein Bewußtſein völlig geſchwunden. 


Glückliches Neuſahr 


wünſcht Hellſeher J. Karten und Vilma Turay 
den Leſern der „Lodzer Volkszeitung“. 


Die Experimente des auf der aner Erdkugel 
bekannten Hellſehers und Graphologen J. Marien 
und des Phänomenalen Kriminal⸗Mediums Vilma 
Turah find von Kriminologen, Juriſten, Aerzen 
und Univerſitätsprofeſſoren als wahres Hellſehen 
anerkannt worden. 

Ein Lichtbild od. die > Handſchrift einer Perſon ges 
nügt Tran Mr die Seance; vor ihrem geiſtigen 
Auge rollt der Lebenslauf dieſes Menſchen ab, don 
der ee Vergangenheit bis in die ſernſte Zu⸗ 
lunft. In myſtſſches Dunkel gehüllte Kriminalfälle 
hat Turay mit bewundernswerter Sicherheit und 
Genauigkeit, dank ihrer hellſeheriſchen Fähigkeit zu 
löſen vermocht. 

Willſt du wiſſen, was für einen Charakter dein 
Kompagnon, deine Braut, dein zukünftiger Ehemann 
hat, was aus dir ſelbſt wird, was du machen ſollit? 
Mache keine Geſchäfte, ſchließe keine Kontrakte ab; 
laß 15 zuvor von einem wahren hellſehenden Me 
dium beraten und du machſt keinen Fehlgriff in 
deinem Leben, 

Zu einer Deutung iſt 1 Geburtsda⸗ 
tum, und zwar Monat, Tag und Jahr, wenn es 

geht auch die Stunde. 5 be ſiebige Fragen des Le⸗ 
Vers werden beantwortet. 

Das Honorar muß im Voraus eingeſendet wer⸗ 

15 5 Bl. in Briefmarken oder durch Poſtanwei⸗ 


ure: 8 J. Karten, Graſolog, Katowice, ulica 
Slowacklego 15 m. 7. 


Zahnürziliches Kabineit 


Glutona 51 Tondowſla 224 174⸗93 


Empfangsſtunden: von 9 —2 und 3-8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Heſianſtaltsbreſſe. 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


H. 


ga 
Das 


Lohn-, 


Die 


und 


Mundchlrurgſe, Zahnheilkunde, künſtliche Bühne 


des Teriſlarbeiterverbandes 


erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


am Auskünfte in Nechtsfeagen und Vertre⸗ 
tungen hie den zuſtandigen Gerichten durch 


Intervention im Urbeitsinfpettorat und in 
den Detzleben erfolgt durch den Berbandsſekretär 


Jechlonmmuiſian der Relger, Scherer. Un 
desber und Schüſchter empfängt Bonneretags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 


Elm 
Alte Gitarren 


kaufe und repariere 
auch ganz gerfallene 


Ladzer Volkszeitung — Somnadend, den E. Jams 1952. 


Das erſte Gefühl, deſſen er ſich wieder bewußt wurde, 
war die Empfindung von Wärme, die ihn wohlig durch⸗ 
ſtrömte, und auch die ſchreckliche Finſternis war klarer, 
freundlicher Helligteit gewichen, als er die Augen aufſchlug 
und müde um ſich blickte. Eine unendliche Mattigteit 
lähmte feine Glieder, aber er empfand dieſe Schwäche fat 
mit einem Gefühl des Behagens, und ſchaute mit glück⸗ 
licher Freude in das Lichtmeer hinein, das von einer 
Menge hellglänzender Lichtpunkte ausging. 

Das war vorhin der Tod, und nun kommſt du in den 
Himmel!, dachte er, und faltete die Hände. Voll ſeligen 
Verlangens blickte er nach dem ſchmalen Spalt, durch den 
die hellglänzende Pracht herüberleuchtete. Ein wohliges 
Entzücken ſchwellte feine Bruſt, mit leiſer Wehmut ger 
miſcht. 

„Ach, meine liebe gute Mama, nun habe ich dich doch 
nicht mehr wiedergeſehen!“ ſeufzte er mit matter Stimme 
vor ſich hin. — Aber die Worte mußten doch in dem glanz ⸗ 
erfüllten Raum gehört worden ſein. Plötzlich erweiterte 
ſich der leuchtende Spalt, wurde breiter und breiter, und 
aus dem Lichtmeer glitt eine Geſtalt auf ihn zu. 

„Mama!“ wollte er aufjauchzen und die Arme aus⸗ 
breiten, aber feine Stimme erloſch unter der Anſtrengung, 
und feine Arme blieben matt⸗ausgeſtreckt liegen. 

„Fritz! — Herr Sanitätsrat!“ rief die Erſcheinung, die 
auf ihn zuſtrebte, und in der er jetzt wirklich ſeine Mutter 
erkannte, in den hellerleuchteten Raum zurück. 

„Walter iſt bei Beſinnung!“ 

Dann ſank die Geſtalt an ſeinem Bett nieder, und er 
fühlte, daß warme Tränen auf feine Hände fielen. 

Des Vaters hohe Geſtalt und der Profeſſor — aber 
nein, das war ja der alte Herr Sanitätsrat, der mit dem 
Vater aus dem hellen Raum hereintrat — tamen jetzt 
gleichfalls zu ihm her 


Zahnarzt 


SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Detrikaurr Straße Ar. 6. 
W 


Selretariat der 


Deuiſchen Abteilung 


Petrikauer 109 


Auskünfte 


Melaube- u. Firbeltsfgusangelegenhalten. 
jechts auwülte ist geſorgr. 


Jachangelegenhelten. 
eee 


Geigen 


nachmittags vom Trauerhauſe, Zgierzer Chauſſee 76 aus, 


Ehriſtbaumfeſt 


Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von & A. Görner 


Zu dieſem Melt ladet die Herren Mitglieder nebſt werten Inge 
hörigen herzlichſt ein 


„Seid ihr denn alle ſchon im Himmel ?“ fragte Walter 
erſtaunt, mit ſchwacher Stimme, und ſchlang feine zittern 
den Finger um die Hand der Mutter. 

„Nein, mein geliebtes Kind, du bift ja wieder bei uns!“ 

„Aber da hinten iſt doch der Himmel, das viele Licht 
— der wunderſchöne Glanz —“ 

„Das ft ja unſer Weihnachtsbaum, Walter! Heute ifi 
Weihnachten — an dem dich Gottes Gnade uns wieder⸗ 
geſchenkt hat!“ 

„Wie bin ich denn zurückgekommen, Mutter? Ich war 
doch jo weit, weit fort —“ 

„Ja, zehn Tage warſt du uns halb entriſſen, ſchwebteſt 
du zwiſchen Leben und Tod, mein Herzensjunge!“ 

„Zehn Tage?“ fragte Walter ungläubig. „Ich habe doch 
eine Reiſe um die Welt gemacht — 

„Du warſt krant, Walter, haft in wilden Fieberphan⸗ 
taſien gelegen, aber du warſt doch immerfort bei uns.“ 

„Gnädige, der Junge darf noch nicht zu viel wiſſen“, 
mahnte der Sanktätsrat, den Walter immer noch als den 
Proſeſſor anſah. Er nahm Walters Hand, und fühlte nach 
feinem Puls, während der Vater die kleine Nachtlampe 
einſchaltete. 

Walter ſah nun, daß er in Vaters Bett, in dem Schlaf⸗ 
zimmer der Eltern lag. Er ſah ſich erſtaunt um. 

„Wir haben dich gleich hierher gelegt, mein Junge, als 
wir dich beſinnungslos oben am Fuße der Treppe fanden. 
Morgen will ich dir alles erzählen. Jetzt ruhe, mein Kind.“ 
Sie küßte ihn ſanft auf die Stirn und wollte ſich ent⸗ 
fernen, während der Vater die Tür zum Weihnachtszimmer 
wieder verſchloß. 

Walter aber hielt die Mutter feſt. „Bleibe doch, Mama!“ 
bat er, „ich fürchte mich ſo ſehr, daß alles nur ein Traum 
ist! Ach, laß mich noch den Himmel ſehen, ich war ja fo 
lange fort!“ (Foriſetzung folgt.) 


Unſere Unterſtützungs kaſſe (Hlfokafe in Sterbefälln). 


Am Donnerstag früß ſtarb ganz plötzlich die Gattin unſeres 
Mitgliedes, Frau 


Emilie Gpitzer 


im Alter von 60 Jahren. Die Veritorbene hinterläßt den trauernden 
Gatten und drei Kinder. die Beerdigung findet morgen 1.30 Uhr 


ſtatt. 


dee Verwaltung der Abteilung Lodz. 


Kirchengeſangverein der 
St. Teinitatisgemeinde, Lodz 


Sonntag, den 3 Januar 1932, 


Im Programm u. a. 


„Aſchenbrödel“ 


Beginn pünktlich um 2.30 Uhr nachmittags. 


ber Dorftand. 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


Muſikinſtrumentenbauer 


wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 115-4 eden 
Sprechstunden von 4—7. Alexanbromſta 64, 


S. FUCHS 


bögi, Piofrkowska 50, fel. 21-36. 


Przyjmuje ogloszenia do wezystkich 
pism Swiata na korzystnych warunkach. 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. 


Kinder⸗Wa en. 

Metall⸗Boitſtellen. 

Volſter⸗Matrahen. 
Wrinama chinen (amer.) 

Waſchtilche. 

Kinde rſtlhle 


im Fabeike⸗Cager 


„DOBRO POI.“ 5 
73 Vetrifauer 73 


Benerologifihe 
Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 
Zatnadata Nr. 1 


non 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonne u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2-3 von ſpez. Frauen · 
ürztinnen empfangen 


Konſultation 3 31019. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lodzer 


Bolts zeitung“ 
haben Erfolg! ! 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Vedingungen, bc wöchentl. 
Abzahlung non öglerd an. 
Proteanſſch“ 
wle be! Barzahlung. 
Matzaben haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
non ihnen NS 
Kunden ohne@ingabi 
Auch Eros ce 
Tapas und Stühle 
bekommen Sie in luste 
und ſolldeſter Insführung 
Bitte zu beſichttgen, ohne 
Kanfzwang! 


Zapenierer P. Welß 


8 Sie genan 


Scont, im 
Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt jetzt 
Cegielniana 4 (früher 36) 
(Neben dem Kino „Czary“) 
Tel. 13473. 
Empfängt von 2.90—4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


Die Sodawaſſerſabril 


R.FRIEDWALD 


PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 
für Feſte, Bälle und in Privathäuſer zu gün⸗ 


ſtigen Preiſen. Für Vereine 10°, Rabatt. 
Schnelle und ſolide Bedienung. 


Kinoprogramm. 


Capitol: Der lustige Leutnant 

Casino Im Morgendämmer 

Corso: Das Lied des Caballeros 

Grand.Kino: Der Fluch des Mandarinen« 
geschlechts 

Lun«: Salto Mortale 

Ode en und Wodew I: Die Zehn vom Pa- 
wiak 

Os iat we. Du lügst, Weibl 
Tat ertappt 

Palace: Pat und Patachon 

Drzedwioenie, Der Liebling der Flotte 

Rakieta: Die letzte Karnevalsnacht 

Spienaid: Der Ball in der Oper 

Ueiecha: Der Held der Arena 


— Auf frischer 


